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„Aus dem Böhmerwald. Deutschsprachige Erzähler." Hrsg. von Václav Maidl. 

Verlag Karl Stutz, Passau 1999, 445 S. 

In seinem kundigen Nachwort erläutert der tschechische Literaturwissenschaftler 
Václav Maidl die in der vorliegenden Anthologie getroffene Auswahl von Autoren 
und Texten: Die hier versammelten dreizehn deutschsprachigen Erzähler aus der 
Zeit zwischen den vierziger Jahren des 19. Jahrhunderts und 1945 stehen für die etwa 
ein Jahrhundert umfassende Tradition deutschgeschriebener Literatur des Böhmer
waldes. 

Die bekanntesten Namen dieser Sammlung sind Adalbert Stifter und Johannes 
Urzidil. Auf Josef Rank, der als erster den Böhmerwald literarisch thematisierte, hat 
Václav Maidl bereits an anderer Stelle aufmerksam gemacht. Daß mit Hans Watzlik 
oder auch Leo Hans Mally umstrittene Namen berücksichtigt wurden, beweist die 
Beherztheit des Herausgebers. Die aufgenommenen Texte geben Einblick in ein 
kraftvolles Erzählen und regen die Frage an, wie es später zu nationalistischen Ent
gleisungen kommen konnte. 

Václav Maidl führt aber auch Autoren wie Hans Hulterer an, deren Werk er einer 
neuen Aufmerksamkeit zuführen möchte. Neben dem traditionellen Genre der Dorf
geschichte des 19. Jahrhunderts mit seinen Schmuggler- und Räubergeschichten be
inhaltet die Anthologie Texte, welche neben Land und Leuten besonderes Augen
merk auf das überlieferte Brauchtum richten. Dabei wird jedoch keiner ungetrübten 
Idyllik das Wort geredet, es ist vielmehr auch von zahlreichen Widrigkeiten die Rede. 
Georg Leopold Weisels „Betrachtungen eines Landbewohners" führt die empfind
lichsten der Reihe nach an: „Die Seelenpolizei", „Bettelei", „Kunstmarterei" oder 
auch „Kuriositäten von der Grenze". Besonders da, wo es darum geht, daß zukünf
tige Ehepartner zueinanderfinden, wird ein differenzierter Verfahrenskatalog doku
mentiert, der ein individualisiertes Verhalten, wie es der städtische Mensch gewöhnt 
ist, nicht zuläßt. 

Auffällig ist der starke Bezug auf längst vergangene Zeiten, welche einst das Land 
in Atem gehalten haben. Neben Josef Meßners Erzählung „Der Primator", in der 
die Eroberung eines Städtchens geschildert wird und die die Grausamkeit der 
Religionskriege erahnen läßt, berichtet Anton Schotts Geschichte „Um Recht und 
Freiheit" von den halsstarrigen Choden, die vergeblich auf ihre kaiserlich verbrief
ten Rechte beharren. Dem Freiherrn Max Lamminger von Albenreuth wollen sie 
keine Untertanen sein. Kozina, ihr Anführer, schweißt die Bande zusammen: „Es 
ist unser aller heilige Sach, unsere Freiheit und unser alles, und Tschechen und 
Deutsche müssen wir zusammenstehen und zusammenhalten wider unsere Be
drücker und unsere Feinde. Legen wir jetzt jede Feindschaft und jede Zwistigkeit 
zurück". (S. 341) 

In und um Domažlice (Taus) spricht man heute noch den chodischen Dialekt -
eine Besonderheit in der tschechischen Sprache, welche im Gegensatz zum Deut
schen, nicht durch deutliche dialektale Unterschiede gekennzeichnet ist. Überhaupt 
die Sprache! Sie weist im Böhmen jener Zeit die Rollen zu. In Johannes Urzidils 
Erzählung „Der Trauermantel" erinnert sich der Knabe Berti an die Belehrungen 
seines verstorbenen Vaters: 
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Die böhmische Krone, die hat der heilige Wenzel getragen. Nach dem Wenzel waren noch viele 
Könige und Kaiser, die die böhmische Krone trugen und über die Böhmen herrschten, über die 
im Landesinnern, die tschechisch sprechen, und über die an den Grenzen, die deutsch sprechen 
und in unserer Gegend Freibauern waren bis auf den heutigen Tag. (S. 390) 

Über die Kunstfertigkeit des einen oder anderen Textes ließe sich sicher streiten, 
doch bieten die Erzählungen einen tiefen Einblick in eine vergangene Zeit deutsch
tschechischen Zusammenlebens. Ob die Tradition deutschsprachiger Erzähler aus 
dem Böhmerwald tatsächlich im Jahr 1945 endet? Das Jahr 1945 und die Vertreibung 
der Deutschen aus Böhmen beenden in der Tat einen historischen Abschnitt. Eine 
neue Geschichte aber beginnt, wenn einst hermetisch geschlossene Grenzen ihre 
Bedeutung verlieren. In einer anderen Zeit werden andere Erzählungen aus dem 
Böhmerwald geschrieben werden - deutsche und tschechische. 

München V o l k e r S t r e b e l 

Brücken nach Prag. Deutschsprachige Literatur im kulturellen Kontext der Donau
monarchie und der Tschechoslowakei. Festschrift für Kurt Krolop zum 70. Geburts
tag. Hrsg. von Klaas-Hinrich Ehlers, Steffen Höhne, Václav Maidl und Marek 
Nekula. 

Peter Lang, Frankfurt a. M. u. a. 2000, 505 S. 

Wenn eine Festschrift für ihren Jubilar nicht nur einen bunten Strauß von Bei
trägen zusammentragen möchte, sondern sich darüber hinaus als intelligentes, the
matisch orientiertes Kompendium präsentiert, so kann man dies wohl ohne zu über
treiben einen Glücksfall nennen. Die vorliegende Festschrift zum 70. Geburtstag 
von Kurt Krolop gehört zu dieser Spezies. Ihre Herausgeber haben es sich zum 
Ziel gesetzt, die „wechselseitigen Wirkungen der deutschsprachigen Literatur dieses 
Raumes [Böhmens und Mährens] zu ihrem kulturellen und sozialen Kontext in 
der Donaumonarchie und der Tschechoslowakei" näher zu beleuchten, handelt es 
sich dabei doch um den in der Germanistik bislang unterrepräsentierten Aspekt 
einer Forschungsrichtung, die Kurt Krolop maßgeblich erschlossen hat. 

Die Beiträge sind nach der einleitenden Laudatio von Hubert Orlowski, deren 
Ton im Vergleich zu allen übrigen Texten vielleicht etwas zu gesucht ausgefallen ist, 
in chronologischer Reihenfolge angeordnet und gliedern sich in drei Abschnitte, die 
wiederum jeweils einen thematischen Schwerpunkt setzen. Der erste Block befaßt 
sich mit der als Thema fast schon klassischen ,,deutschsprachige[n] Literatur und 
Kultur in Böhmen im 19. und beginnenden 20. Jahrhundert" (S. 23-122). Unter sei
nen Beiträgen ist neben Robert Lufts schöner Untersuchung zu „Sprache und Na
tionalität an Prager Gymnasien um 1900" besonders Steffen Hohnes ambitionierte 
Analyse „Die literarische Instrumentalisierung der böhmischen Geschichte im Vor
märz. Hus und die Hussiten" hervorzuheben, die sich durch ein sonst auf diesem 
Forschungsgebiet nicht unbedingt übliches theoretisches Niveau auszeichnet. 

Der wesentlich umfangreichere zweite Block widmet sich dann „Kafka, Kraus 
und der Prager deutschen Literatur", und er eröffnet selbst in der Materie halbwegs 


